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d . Ein Zweig sammt -en Beeren.
e. Der Saamenkern.

T A B . 49 . & 50.

aristolochia sipho.
Die baumartige Dsterluzey.

ARISTOLOCHIE A R B R E.

Nordamerika ist dieses Gewächs zu Hause.
Der>Ritter von Lin nee setzte die Osterluzeygattungen in die ? te Abtheilung seiner roten

Classe(Gynandria hexandria ), weil sie weder Staubfaden noch einen Griffel, sondern nur 6. Staub-
kölbchen haben , die auf dem Fruchtboden sitzen. ( Nach den neuern Beobachtungen berühmter Bo¬
taniker , eines Ritters von Thunbergs , Profeßor Wildenows / Dokt . Baumgartens , gehörte aber das
Ofterluzeygeschlecht wegen der6 . männlichen Geschlechtstheile oder Staubkölbchen , die sammt dem
weiblichen einfachen Geschlechtstheile auf dem Fruchtboden vereinigt sind , zur ersten Abteilung -er
6ten Classe des verbesserten Linneischen Systems durch Ritter Thunberg , welcher die Claffen Gy-
nandria , Monoecia , Dioecia UN- Polygamia als Natur - widrig bey Seite gesetzt hat ) Plexandria

monogynia . Wildenow und Baumgarten haben nunmehro diese Verbesserung des Geschlechtssystems

weiter berichtigt , wie im Verfolge / da wo es an Ort und Stelle ist , solches ausführlich angezeigt
werden wird. Die berühmten Botaniker Heritier und von Jacquin geben dieser Pflanze den Bey-
nahmen8ipho , weil der Blumenhals wie eine gekrümmte Röhre gebildet ist.

Dieses Gewächs ist rebenartig , treibt aus der Wurzel verschiedene hellgrüne Zweige , die auf
der Erde aufliegen, wenn sie nicht unterstützt werden, da sie noch jung sind. Haben sie aber ihre Fe¬
stigkeit erreicht , und sind holzig geworden ; so sind sie stark genug / sich in der Höhe zu erhalten / und
sehen alsdann wie grüne Aeste aus.

Die Blatter sind sehr groß / herzförmig , auf der obern Flache schön hellgrün , auf der untern
aber weißlichtgrün, mit vielen erhobenen gelbgrünlichten Adern inwendig , an den Seiten aber mit aus¬
einander lausenden feinem Adergewebe durchzogen.

Die Blüthen kommen einzeln/ an den Seiten der Zweige und der Blatterstengel, im Juny her¬
vor , und sind wie ein meerschaumener Tobakkopf gestaltet. Der Hals der Blumen ist weißgrünlicht,
mit purpurfarben Flecken und Streifen versehen . Die Blumenkrone schließt sich , ehe sie sich entfaltet/
wie ein spitzig - dreyeckigt - aufgestülpter Hut. Wenn sie ganz entfaltet ist / ist sie gelbgrünlicht , mit ro-
then Punkten bestreuet. Die Blumen haben keinen Kelch , sondern sie bestehen bloß aus einem einzi¬
gen gekrümmten Blatt.

Die Frucht oder das Saamengefaß, welches hier noch nicht zur Reife gediehe, weil die Pflanzen
noch zu jung sind , ist ein langlichtrundes mit6 stumpfen Ecken versehenes Gehäuse , von dunkelbrauner
Farbe , das inwendig6 Zellen hat , die mit breiten rothbraunen Saamenkörnern angefüllt sind , und
im Oktober reifen.

Dieses kriechende , sich windende Gesträuch erreicht binnen6 bis 8 Jahren die Höhe von3
bis 4 Klaftern , wenn es empor gehalten wird.

Dessen Vermehrung geschieht theils durch das Zerreißen der Wurzeln / die häufige Spröß-
linge treiben / wenn sie eingesetzt worden und beklieben sind ; theils auch durch den Saamen , der aus
Amerika erhalten wird. Man säet solchen Saamen in lockere Gartenerde, verwahrt ihn, bis er treibt,
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fleißig vor der Sonne. 2« einen mäßig warmen Mist -- oder Lohebeete , unter andern bochwachsenden
Pflanzen , gedeihet der eingegrabeneSaame noch besser zu Pflanzen / die so Schutz von andern Pflanzen
haben. Der Saame liegt meist ein Jahr lang im Boden , ehe er aufgeht . Sind aber die jungen
Pflanzen da , so muß man sie im Herbste oder Frühlinge in andere Töpfe umsetzen , und sie wahrend
des ersten Winters , in einem guten , kalten Gewächshause überwintern lassen , hernach wie alle zarte
Pflanzen , nur nach und nach an die freye Lust gewöhnen. Wenn dieses Gewächse zwey - bis dreyjäh-
rig ist , so schadet ihm alsdann der Winter nichts / wenn man es mit Rohr bedeckt, und bisweilen lei¬
den nur die äußersten Spitzen der Zweige, welches aber auch verhütet wird , wenn man die Pflanze
an Mauern und Zäune stellet , wo sie im Gommer Schatten , im Winter Schutz gegen die Kälte hat.

Im k. k. Lustschloßgarten zu Schönbrunn befinden sich allein 2 Exemplarien dieses schönen Ge¬
wächses , wovon eines sehr groß ist. Wenn es weiter vervielfältigt , und in andere Lustgärten verpflanztwird , so können damit alte Mauern verziert , und einsame Lauben für nachdenkende Gartenliebhaber
reizend gemacht werden.

Vom ökonomischen und medizinischen Gebrauche ist noch nichts Zuverlaßiges bekannt.\

Anmerkung zu den Buchstaben.
Auf der Tafel49 ist der Zweig sammt Blüthe und jungen Blättern abgebildet.
3 . Diese Figur auf der Tafel 50. stellt das vollkommene Blatt vor.b . Die Frucht.
c . Die Frucht im Durchschnitte , wo der Saamen sichtbar ist.6 . Der Saame an und für sich selbst.
*) Diese Abbildungen sind , ausser der Frucht , nach dem Original in k. t Lusifchloßgatten ju Schönbmrm nachder Natur gezeichnet und gewählt worden.

T A B. 51.
ARTEMISIA ABROTANUM,

D i e Stabwurz.
AURONE .

Gewächs wird auch die Aberaute, Beyfuß , Stabwurzmännlein genannt.Eigentlich ist es in Syrien zu Hause , wird aber auch in Griechenland , Italien, und im mit¬tägigen Frankreich wild gefunden.
Der Ritter v. Sinnee setzt dieses Pflanzengeschlecht in die -te Abtheiluug seiner - Sten Classe,Syngenefia polygamia fuperfluagenannt, weil die Blüthen aus weiblichen und Zwitterblumen bestehen,und beyde Saamen tragen.
Dieser Strauch hat einen aufrechten Stengel , der mit einer grünlichtbraunenSchaale bedecktist , und verschiedene geradstehendeNebenzweige treibt , welche grünlicht oben , und gegen den Haupt-stengel röthlichtbraun sind.
An den Blatterstielen stehen 5 Blatter auf einem Stiele beyfammen. Die Blätter sind grau-lichtgrün , sie sehen gleichsam borstenartig und stachelicht aus. Wenn man die Zweige durch die Handziehet , so geben sie eine» lieblichen Geruch von sich.
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